Allgemeiner 


Dberichlet 1 Anzeiger. 


A-ter 
Jahrgang. 


— 


A des 0 Ehemann. 


Der leichtfertige Ehemann. 
Gortſetzung. ) 

+ Vollkommen! Das trifft ſich ſehr glücklich, denn gerade 
Morgen ſpeiſe auch ich nicht zu Kaufe. 

— Wenn Du Zeit hätteſt, einen Augenblick bei mir vor⸗ 
zuſprechen, köͤnnteſt Du wie zufällig gegen meine Frau unſeres 
Mittageſſens erwähnen; es würde dann um jo natürlicher er⸗ 
ſcheinen. 5 

— Sehr gern, ich werde bald zu Dir kommen. 

— Ich danke Du kannſt geeigneten Falls 
auf Gegendienſte rechnen, verſtehſt Du? 

Parbleu, ich halte Dich beim Wort! 

Und noch im Haufe des Tages beſucht der Freund unſern 


verliebten Ehemann und ermangelt nicht, in Gegenwart der Gat⸗ 


Dir, Freund. 


tin deſſelben, ihm zu jagen: 

Noch Eins: morgen ſpeiſen wir zuſammen. 
doch, daß Du das nicht vergeſſen hast? 

— Ja, ja, um funf Uhr .. . in der Rotunde, nicht 
wahr? 5 4 

— Um fünf Uhr, aber präciſe ... Madame, ich bitte 
um Entſchuldigung, daß ich Sie morgen Ihres Gemahls berau— 


Ich hoffe 


be: aber es iſt ein Männerdiner, das ſchon ſeit langer Zeit 


arrangirt war. Uebrigens haben Sie nichts zu befürchten, wir 
werden ſehr vernünftig ſein .. 

Und Madame hat die Güte zu antworten: 

— Ich fürchte nicht das Geringſte, ſobald ich meinen Mann 
ir, Ihrer Gefell ſchaft weiß 

Der leichtfertige Ehemann hält feiner Frau in der Regel 
nur ſelten Wort. Er widerſpricht ihr zwar faſt niemals, er 
verſpricht ihr im Gegentheil Alles, was ſie begehrt; ſie wünſcht 
ins Concert, ins Theater oder auf's Land, immer lautet ſeine 
Antwort: 

— In wir werden hingehen, ich werde Dich führen .. 
Mein Wort darauf. 

Und die Verſprechungen erneuern ſich unaufhörlich und 
realiſtren ſich niemals. Bisweilen wird Madame ungeduldig 
und ſagt: 

— Es iſt nun bald ein Jahrhundert, ſeitdem Du mir 
verſprochen, mich einmal aufs Land zu führen. Das Wetter iſt 
koͤſtlich; wollen wir heute... 

— Heute, gerade heute kann ich nicht, ich habe Geſchäfte 

„ich werde einige Beamten beſuchen müſſen . 

— Aber morgen? 8 
halt, 


— Morgen ja auch Morgen iſt es mir 
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unmöglich. Morgen gehe ich in eine Verſammlung von Aktio⸗ 
nären, bei welcher ich nothwendig zugegen fein muß.. 

— Alſo übermorgen? 

Bis in die engſte aller Engen getrieben, erwidert unſer 
Ehemann: n 

— Uebermorgen ... abgemacht! 

Ich werde mich zeitig ankleiden. 
wir wegfahren, nicht wahr? 

— Ja, ja, meine Liebe, Punkt Zwölf. i 

Der feſtgeſetzte Tag erſcheint. Madame beſorgt ihre Toi⸗ 
lette und iſt ſchon vor zwölf fir und fertig. Sie fragt das 
Mädchen, wo ihr Mann ſei. 

— Der Herr ſind ſchon vor zwölf Uhr ausgegangen, ha⸗ 
ben jedoch geſagt, daß ſie nicht lange ausbleiben würden. 

Madame wartet. Eine Stunde vergeht. Madame tritt 
jede Minute ans Fenſter, in der Hoffnung, ihren Mann kommen 
zu ſehen. So vergeht eine zweite Stunde, dann eine dritte. 
Madame giebt alle Hoffnung auf; traurig legt ſie zuerſt den 
Hut, darauf den Shawl, und endlich auch das Kleid wieder ab. 
Gegen vier Uhr erſcheint plotzlich, ganz außer Athem, in Schweiß 
und ſcheinbar erſchöpft, der Gemahl. 

— Wie, Du biſt noch nicht fertig? fragt er ſeine Frau. 

— Nicht fertig! ich war es ſchon um Zwölf, ich war es 
noch vor einer Stunde; da ich Dich aber nicht zurückkommen 
ſah, habe ich mich wieder ausgekleidet.. 

— Hätte ich das gewußt, würde ich mich nicht ſo beeilt 
haben! 

— Du kommſt um vier Uhr, da wir doch ſchon um Zwölf 
wegfahren wollten .. N 

— Es iſt nicht meine Schuld; ich bin Freunden begegnet, 
die mich zurückgehalten haben... 

— Di begegneſt ſehr oft ſolchen Freunden. Es wäre mir 
lieber, wenn Du mir geradezu ſagteſt, daß Du nicht mit mir 
ausgehen willſt; das wäre aufrichtiger, und ich würde nicht ges 
nöthigt geweſen ſein, mich anzukleiden und Dich zu erwar⸗ 


Um zwölf Uhr werden 


ten 
— Ach, Du willſt zanken, ſchelten, ſchmollen. 
bin ich hier überflüſſig! 
Er nimmt feinen Hut und — verſchwindet. 


dann 


Mitunter aber trifft es ſich, daß unſer Ehemann das Aus⸗ 
gehen mit ſeiner Frau durchaus nicht vermeiden kann. Dieſe 
hat ji ſchoͤn hervorgeputzt; fie ergreift den Arm ihres Mannes 
und iſt ſehr ſtolz darauf. In der That ereignet ſich dies Glück 
ſo ſelten, daß ſie wohl berechtigt iſt, etwas Werth darauf zu 
ſetzen. Kaum aber iſt das Pärchen eine Strecke gegangen, als 
unſer Ehemann, dem Etwas einzufallen ſcheint, plötzlich ſtehen 
bleibt. 

— Aber, mein Gott, ich werde ja erwartet! ſagt er, zum 
wenigſten muß ich hingehen, um mich zu entſchuldigen .. . es 
iſt nur zwei Schritte von hier. Einen Augenblick, meine Liebe; 
Zeh immer voraus, wende Dich von hier aus links und halte 
Dich dann immer auf derſelben Seite. ich werde Dich in 
fünf Minuten wieder einholen. 

Und bevor die arme Frau ihm noch antworten kong, iſt er 
auf und davon und hat fie mitten auf der Straße allein gelaſ⸗ 
ſen. Sie entſchließt ſich, langſamen Schrittes weiter zu gehen; 
ſie wählt genau denſelben Weg, den er ihr vorgezeichnet hat, 
und halt ſich immer links. So geht ſie mehrere Stunden auf 
und ab, ſieht jedoch ihren Mann nicht wieder und muß allein 
nach Hauſe zurückkehren. x 

— Ich begreife das nicht! ruft der leichtfertige Herr Ge— 
mahl, ſobald er Abends heimkehrt; ich habe Dich überall geſucht! 
Zehn Mal bin ich die Straße auf- und abgerannt und ich habe 
Dich nicht finden können! 

Wenn der leichtfertige Ehemann einer unverheiratheten Dame 
den Hof macht, erhält er in der Regel zur Antwort: 

— Aber .. . wenn ihre Frau wüßte, daß ſie ein ſolcher 
Schmetterling ſind! 

— O mein Gott! erwiedert Jener; meine Frau hat ſich 
um andere Dinge zu bekümmern! Zuerſt hat ſie eine ſehr lük⸗ 
kenhafte Geſundheit und iſt faſt immer krank ... Sie verſtehen 
mich ſchon .. . Wenn fie nur alles hat, deſſen fie im Haus⸗ 
halt bedarf ... Wenn fie ihren Gerſtenſchleim kochen, ihre 
Küche beaufſichtigen und das Mädchen ausſchelten kann, iſt fie 
vollkommen glücklich. . 

Aber was dieſe Herren auch ſagen mögen, ſo verhindert dies 
ihre Hälften nicht, ſich ſehr wohl zu befinden und an ganz ans 
dere Dinge, als an Küche und Gerſtenſchleim zu denken. — 
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Wenn man all' die Unruhe, die getäuſchten Hoffnungen, die 
vergeblichen Gänge und alle Beſchwerlichkeiten, die das Metier 
eines verheirathen Mädchenjägers in ſeinem Gefolge hat, näher 
ins Auge faßt, muß man fi fragen, ob dieſe Herren nicht 
weit glücklicher jein würden, wenn ſte ihre Frauen liebten. 

Aber der Geſchmack iſt ſehr verſchleden. 

a IX. 
Der verheirathete Lebemann. 

Er gilt allgemein für eine brave Seele. Wenn von ihm 
die Rede iſt, ſpricht Jeder: F 

— Kennen Sie einen Zweiten feiner Art? Welch’ ein vor⸗ 
trefflicher Mann ... immer in der heiterſten Laune .. 
glücklich muß ſeine Frau ſein! 

Iſt aber ſeine Frau in der That ſo ſehr zu beneiden? 

Wenn ſie in der Stadt wohnt, ſo vergeht ſelten ein Tag, 
an welchem ihr Mann nicht einige Gäſte zum Diner mitbringt; 
ſie erwartet vier Perſonen; er hat deren zehn eingeladen! Und 
das ſagt er ihr fünf Minuten vor dem Augenblick, wo man ſich 
zu Tiſche jet. Madame ſteht ſich dann genöthigt zu gehen und zukom— 
men, um für die Herbeiſchaffung des Fehlenden zu ſorgen; und wäh⸗ 
rend ſie kaum ein noch aus weiß, amüſirt ſich ihr Herr Gemahl 
ganz vortrefflich, lacht, raucht, ſpielt Billard oder Karten bis 
zu dem Augenblick, wo Madame ganz ermüdet von den Anftrens 
gungen, welche die bedeutende Zahl der Gäfte ihr auferlegt, der 
Geſellſchaft ankündigt, daß das Eſſen fervirt ſei. 

Bei Tiſche iſt unſer Lebemann fortwährend in der allerhei⸗ 
terſten Laune, vorausgeſetzt nämlich, daß der Braten nicht an— 
gebrannt, der Wein gut und der Kaffee heiß iſt. Iſt aber eins 
dieſer drei Dinge nicht nach ſeinem Geſchmack, dann verſteht er 
die Kunſt ganz energiſch zu ſchelten. 

— Ach, das iſt abſcheulich! ruft er; ein ander Mal ſieh 
darauf, meine Liebe, daß man die Sachen beſſer macht! 

Und die arme Frau, die ſeit mehreren Stunden faſt außer 
Athem iſt, erwiedert fanfıon Tones: 

— Das kommt lieber Mann, blos daher, weil ich ... 


ein wenig preſſirt war; aber künftig ſoll es nicht wieder geſche— 
hen 


. wie 


Nach dem Diner hat der Herr nichts Angelegentlicheres zu 
thun, als mit ſeinen Freunden einen moͤglichſt heitern Abend 


zu verleben. Er findet alle Zerſtreuungen nach ſeinem Geſchmack, 


fogar diejenigen, welche erheiſchen, daß man auf die Meubles 
ſteigt, die Vorhänge herunterreißt, ſich mit Waſſer beſpritzt und 
das Oberſte zu unterſt kehrt. Wenn er einen Garten hat, darf 
man darin umherrennen, ſpielen, den Raſen niedertreten, über 
die Beete weggehen, die Blumen abreißen, die Früchte abpfluͤk⸗ 
ken und die Zweige abbrechen. Unſer Ehemann wird immer 
Derjenige ſein, der die Uebrigen zu allen erdenklichen Tollheiten 
ermuthigt. 

— Ei was! ruft er, man muß ſich amüſiren! Walzen 
wir uns wie Kugeln, machen wir Dummheiten! ... Wer ift 
Meiſter im Laufen oder Springen? ... Wir müſſen noth⸗ 
wendig etwas zu lachen haben! ö 

Und andern Tags hat dann ſeine Frau vollauf zu thun, 
um Alles, was muthwilliger Weiſe zerſtoͤrt worden iſt, wieder 
herzuſtellen. 

Feiert unſer Ehemann ſeine Gelage außerhalb, ſo iſt ſeine 
Frau wenigſtens zu Haufe ungeſtört. Aber nur allzuhäufig 
kehrt dann der Herr Gemahl ziemlich unwohl zurück. Er hat 
bei einem Auerhahn mit Trüffeln, oder öfter noch mit Cham⸗ 
pagner oder Punſch des Guten weit mehr gethan, als ſeine Vers 
dauungsorgane vertragen können. Er katzenjammert. 


Anſtatt der Ruhe zu pflegen, muß ſeine Frau ihm Thee 


kochen und in allerlei Dingen Beiſtand leiſten; ſie darf ſobald 
nicht daran denken, ſich ſchlafen zu legen. Außerdem iſt dieſe 
Gattung von Ehemännern nur äußerſt ſelten aufgelegt, ſich mit 
Geſchäften zu befaſſen, zu arbeiten, kurz der Vergrößerung ihres 
Wohlſtandes nachzuſtreben; ſie verſtehen nichts, als letztern zu 
ruiniren, 

Und wenn ein Gläubiger eintritt, macht unſer Ehemann 
ſich ſchleunigſt auf und davon, indem er ſagt: 

— Wenden Sie ſich an meine Frau; was mich betrifft, 
fo miſche ich mich nicht in ſolche Details... 

Nach dieſem Allen halte ich dafür, daß die Ehe eines Le: 
bemanns nur zur Hälfte eine glückliche genannt werden kann. 

Die glückliche Hälfte it — der Gemahl. f 

CFortſetzung folgt.) 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 


Druck von Bögner's Erben. 


— 


llgensinsr er. 


Donnerſtag am 12. Auguſt 
Nachmittag⸗Konzert 
im Weidemannſchen Garten 

Anfang 5 Uhr. 


Vorläufige Anzeige. 
Sonnabend am 14 Auguſt wird im 
Weidemannſchen Garten, großes Abend— 
Konzert nebſt brillanter Illumination ſtatt— 
finden. Das Nähere beſagen die Anſchla⸗ 
gezettel. 


Nachdem mir von hoher Behörde die 
Etablirung eines Kommiſſions- und Adreß⸗ 
Büreau⸗Geſchäftes geſtattet worden erbitte 
ich mir, von dem verehrlichen Publito ges 
neigte Aufträge welche von mir, unter 
Beachtung aller geſetzlicher Foͤrmlichkeiten 
und gebührender Diskretion prompteſt 
beſorgt werden ſollen. 

Ratibor den 9. Auguſt 1847. 


Guſtav Wocke. 


Auktion 8-Anzeige 
Donnerſtag den 12. d. M. Vormit⸗ 
tag 9 Uhr und Nachmittag 2 Uhr werde 
ich in dem Haufe des verſtorbenen Hof— 
rath und Kanzlei-Jnſpektor Gläſer deſſen 
Mobiliar beſtehend in 
Sophas, Spiegel, Tiſchen, 
Stühlen, Schränken, Uhren und 
Geräthſchaften aller Art 
an den Meiſtbietenden gegen gleichbaare 
Zahlung verkaufen. 


— 


; chei 1 
Auktions-Kommiſſarius. 


Soeben iſt erſchienen und bei F. Hirt 
in Breslau und Ratibor vorräthig: 
Range und Quartier-Liſte 
der Königl. Preußiſchen Ar⸗ 
mee für das Jahr 1842. 
Nebſi den Anclennetäts- Liſten der Ge⸗ 
neralität, Stabs- und Subaltern-Ofſiziere. 
8. Berlin, Mittler. broch. 1 Rtl. 
7 Sgr. 


* 
. 


Fünfzig & Roggenmehl NE 1 von 
ſchoͤnem alten Korn find mir zum Ver⸗ 
kauf aufs Lager gegeben worden. Da ich 
die Qualität des Mehles genau kenne, 
kann ich mit Recht vafjelte beſtens em⸗ 
pfehlen. 

Ratibor den 10. Auguſt 1847. 


J. Anderſch. 
Die Auktion auf den 13. d. M. vor 
dem H. Ringſchen Haufe: wird hiermit 
aufgehoben. f 
Ratibor den 9. Auguſt 1847. 
Scheich, 


Auktions⸗Kommiſſarius. 


Zurückgeſetzte halb- und ganzwollene 
Stoffe und Bukskins, zu Sommerröcken 
und Beinkleidern verkauft unter dem Ein⸗ 
kaufspreiſe 


die Tuchhandlung von 
N Fr. Tanger. 


Eine Parthie modernen Sommers 
Bukskin zu Beinkleidern als auch mo⸗ 
derne Stoffe zu Sommerroͤcken verkaufe 
ich, um damit zu raͤumen, zu und unter 
den Einkaufs-Preiſen. 

Ralibor im Auguſt 1847. 


A. Grunwald. 


Großh. Badiſches Staats: Anlehen 


von 14,060,000 Gulden. 
Am 31. Kuguft findet in Carlsrube die 7te Verlooſung dieſes von der Regie⸗ 
rung garantirten Staats-Anlehens ſtatt, wobei 40 Serien, reſp. 2000 Looſe, gezogen 
werden, welche in der darauf folgenden Prämien-Ziehung 2000 Gewinne erhalten, 


als: fl. 50,000, fl. 15,0 
fl. 1000 c. 1c. 


O, fl. 
Geringſter Gewinn fl. 42. 


5000, Amal fl. 2000 13mal 


Für dieſe wichtige Ziehung kann man ſich auf ein Obligations⸗Loos für 1 Preuß. 


Thlr. bei dem unterzeichneten Handlungshauſe betheiligen. 
Einſendung ver amtlichen Zlehungsliſte wird zugeſichert. 


Plane gratis; punttliche 


Moritz J. Stiebel, 


Banquier in Frankfurt am Main. 


N. S. Auf dem Comptoir dieſes Blattes kann der Verlooſungsplan eingeſehen werden. 


Vaterlaͤndiſche Feuer-Verſicherungsgeſellſchaft zu Elberfeld. 
Bei dem Beginn der diesjährigen Erndte empfiehlt der unterzeichnete Agent genann— 


ter Societät den Herren 


Landwirthen dieſes Inſtitut zur Verſicherung von Feld⸗ 


früchten, des lebenden, ſo wie todten Inventariums und iſt jeder Zeit bereit, nähere 


Auskunft darüber zu ertheilen. 


Titerariſehe 


Ratibor den 6. Augu 


1847. 
eruhard Cecala. 


Uenigkeiten, 


zu haben in der Hirt' ſchen Buchhandlung zu Ratibor, am Markt im Doms'ſchen 
Hauſe: 5 

Cio Dr., Kalliplaſtie. Studien über die Schönheit der Geſichtszüge und die Mittel 
zu deren Vervollkommnung. Preis 18 Sgr. 

Dutheil, A. C., die Pflichten des Soldaten. Gekröntes Preiswerk, welches auf 

Befehl des franzöſ. Kriegsminiſters gedruckt wurde. Ius Deutſche überſetzt. 


Preis 10 Sgr. 3 


Herr Fiſcher auf, dem vereinigten Landtage von ihm ſelbſt 1847. 


3 7 ½ Sgr. 


4 Hefte 


